
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1859

14.7.1859 (No. 172)



Karlsruher Zeitung .

Donnerstag , 1L . Juli .

N . 172
BorauSbezahluug : halbjährltch 4 fl ., vtcrtellährlich 2 fl. , durch die Post im GroßhrrzogthumBaden 4 fl. IS kr. und 2 fl. 8 kr.
LinrückuogSgrbühr : die gespaltenePetitzrüe oder deren Raum 5 kr. Briefe und Gelder ftrt.
Trpedttion : Karl-FriedrichS-Straße Nr. 14, woselbst auch die Anzeigen iu Empfaug genommeu werde«.

18SS .

Alle Postexpeditionen nehmen fortwährend Be¬

stellungen auf die Karlsruher Zeitung an .

-f Der Frieden .

Napoleon HI . »st der Mann der Überraschungen . Er hat

hierin schon viel geleistet ; niemals jedoch mehr , als bei diesem

Friedensschluß . Auf einen „ großen Ak » der Mäßigung
"

zwar
war man längst vorbereitet worden , aber daß derselbe so rasch
in Szene gesetzt werden sollte , wußte Niemand .

Alle Welt kann sich vor Erstaunen kaum erholen , am

wenigsten die glücklichen Neutralen . Da sitzen nun diese

kluge Leute in London , Berlin und Petersburg , und trauen

ihren Ohren kaum , daß wirklich Alles schon zu Ende sein
soll , — Alles , ohne daß sie auch nur gefragt worden sind !

Nicht möglich ! Und doch ist' S so ! Sie halten es soeben
dahin gebracht , endlich den Versuch zu machen , über gewisse
Mediationspunkle , die vorerst aber nur noch in den äußersten
Lineamenten angedeutet waren , sich zu verständigen ; sie woll¬
ten soeben berathcn , ob, durch wen , wie , wann und wo Etwas

gethan werden könne , als Plötzlich die Kunde einlief , Alles sei
bereits fir und fertig und sie brauchten sich nicht weiter zu be¬

mühen . Versteht sich — nach dem Grundsatz : „ Wer nicht will

mitthaten , soll auch nicht mitrathe n ." . . . Es bleibt ihnen
jetzt nur noch übrig , etwa die Tintenfässer mobil zu machen , wie

irgendwo gesagt worden ist , um mit verhundertfachter Feder¬
kraft der Welt vorzureden , wie klug und weise Alles berechnet
war , welche vorzügliche Absichten obwalteten , wie die geübte

„ Pression " auf Frankreich diesem koch allein diese friedliche
Gesinnungen und diese Mäßigung " befrachte , und was für
erstaunliche Dinge noch vollbracht worden wären , wenn man
im französischen Heerlager nicht den Braten gerochen hätte .
Das Papier ist geduldig , und die Welt ist gerade so gescheidt ,
daß sie weiß , woran sie ist.

Der erste Eindruck , den die so unerwartete Nachricht von
dem Friedensschluß im Publikum »nacht , ist — außer der

Ueberraschung — der des tiefsten patriotischen Schmerzes dar¬
über , daß das Bild der deutschen Zerrissenheit in seiner trau¬

rigsten Gestalt abermals wieder recht eklatant der Welt zur
Schau gestellt worden ist . Im Anfang der hellleuchtendste
Aufschwung des deutsch -nationalen Geistes , am Ende allge¬
meine Verbitterung und Misere . Dazu noch der düstere Blick
in die Zukunft !

Oesterreich , von Preußen im Stich gelassen , von England
mit Gleichgiltigkeit , von Rußland mit Feindseligkeit behandelt ,
steht jetzt Frankreich näher , als allen andern Großmächten ;
Preußen , mit Oesterreich auf gespanntem Fuß , in Deutschland
isolirt , und zu Frankreich in einem ähnlichen Verhältnis , wie

Oesterreich zu Rußland nach dem orientalischen Krieg — nur

daß die Feindschaft Frankreichs zu Preußen etwas mehr heißen
will , als die Feindschaft Rußlands zu Oesterreich ; die

deutschen Staaten , in dem gelockerten Bundesverhältniß , mit

ihren Sympathien bei Oesterreich , dem durch den Krieg tief
erschütterten — wohin man sieht , „ untröstlich ist es aller -
wärts . " Wenn es ein Meisterstück der Napoleonischen ssZosse
war , durch den orientalischen Krieg die letzten Reste der

heiligen Allianz zu sprengen , so ist ihr jetzt fürwahr nicht Ge¬

ringeres gelungen . Hoffen und wünschen wir nur , daß die

Frucht nicht ganz so schlimm ausfallen möge , als die Saat

befürchten lassen muß !
Was nun die Friedensbedinzungen selbst betrifft , so sind

wir vorläufig auf zwei offizielle Telegramme aus Paris und
Wien , die nur das Allgemeinste angeben , übrigens miteinander
übereinstimmen , beschränk . Näheres wird erst später bekannt
werden . Darnach ist die materielle Einbuße , der Verlust an
Land und Leuten , den Oesterreich erleidet , nicht allzu groß .
ES verliert die Lombardei bis zu dem Mincio , der mit den
Festungen Peschiera und Mantua unk dem Brückenkopf
Borgoforte und dem gesammten venetianischen Königreich bei
Oesterreich bleibt . Der Verlust beträgt etwa 390 Quadrat¬
meilen mit 2,700,000 Einwohnern ; — freilich ein sehr
wohlhabendes Land . Mit dem berühmten Fcstungsviereck
behält die süddeutsche Großmacht die zu ihrer und Deutsch¬
lands militärischer Sicherheit erforderliche Defensionslinie ,
und wenn einige Fortifikationen auf den nach der Lom¬
bardei führenden Tyroler Alpenpäffen angelegt werden ,
so fehlt es auch nach dieser Seite hin nicht an genügen¬
dem Schutz . Diese Stellung kann Oesterreich mit ver -
hältnißmäßig geringen Streitkräften vertheidigen , die es um
so leichter vermehren kann , als es die zwei Hauptstraßen ,
vom Jsonzo und Venedig , sowie vom Brenner her behält .
Die Lombardei ist derjenige Theil der bisherigen italienische »
Besitzungen Oesterreichs , dessen Bevölkerung stets am schwie¬
rigsten war , so daß die oftgehörte Behauptung , Oesterreich
werde durch den Verlust der Lombardei eher stärker , als
schwächer werden , wenigstens insofern gar nicht so unrichtig
ist , als gerade diese Provinz , ihm bei jedem Konflikt die größ¬
ten Opfer auferlegte und die stärksten Verlegenheiten bereitete .
Würde das Aufgeben derselben nicht identisch gewesen sein mit
der Ueberlieferung an irgend einen der vielgestaltigen Gegner ,
und wäre ihre Behauptung nicht eine Ehrensache Oesterreichs
gewesen , so würde eS wahrscheinlich längst nicht allzu eifrig
daran festgehalten haben . Nun ist die Abtretung zur Noth -

Wendigkeit geworden , und da können diese Gesichtspunkte den
Schmerz über den Verlust wenigstens mildern .

Bemerkenswerth , st , daß Oesterreich die Lombardei direkt
nicht an Sardinien , sondern an Frankreich abtritt , welches
dieselbe an Sardinien überläßt , wie denn überhaupt der König
Victor Emanuel wie beim Waffenstillstand , so beim Friedens¬
schluß ganz in den Hintergrund zurückgetreteu zu sem scheint .
Es wird sich zeigen , ob er nicht ein Danaergeschenk aus der
Hand des Kaisers Napoleon erhält . So viel kann man jetzt
schon mit Sicherheit sagen , daß die Lombardei nicht piemonte -

sisch und Mailand nicht von Turin aus regiert werden will .
Sie will nicht die zweite Violine in einem kleinen Königreich
spielen und hat auch gar keine Lust , an den hohen piemontesi -

schen Steuern und der großen piemontesischen Staatsschuld
Theil zu nehmen . Sollte bas lombardische Volk , wie ihm
versprochen worden , um seinen Willen in dem Betreff gefragt
werden , so dürfte Dies schon bei der allgemeinen Abstimmung
klar werden , falls sie eine freie sein wird .

Mit Befriedigung vernimmt man , daß auch der Großher¬
zog von Toskana und der Herzog von Modena ( und wohl
auch die Herzogin von Parma , von der die Wiener Depesche
schweigt ) auf ihre Throne zurückgeführt werben . Daß der
Kirchenstaat ungeschmälert erhallen bleibt , dürfte sich von selbst
verstehen . Die territorialen Veränderungen scheinen sich so¬
mit im Wesentlichen auf die Lombardei zu beschränken .

Was nun die Reformsrage anlangt , so ist diese in der Idee
eines italienischen Staatenbundes mit dem Ehrenvorsitz des

Papstes konzentrirt — eine Art Organisation , »vie die des
Deutschen Bundes , worin Oesterreich das Ehrenpräsidium
führt . Man kennt diese Idee bereits aus der Lagueronnlöre

' -

schen Flugschrift . Daö Venetianische Königreich soll einen
inlegrirenden Theil jener Konföderation bilden , und Dies ist
der Weg , auf dem Oesterreich künftig seinen Einfluß in Ita¬
lien geltend zu machen hat . Wichtig wäre es , zu w . ssen , ob
eS sich blos um einen Bund der Regierungen handelt , oder ob

zugleich ein italienisches Nationalparlament geschaffen werden
soll . Im ersten , Fall würde wohl Oesterreich nicht allzu¬
viel an seinem Einfluß einbüßen ; denn mit Ausnahme von
Piemont gravitiren alle anderen Regierungen grundsätzlich und

'
zum Theil auch aus verwandtschaftlichen Rücksichten zu Oester¬
reich . Daß übrigens der Kaiser Napoleon auf ein italieni¬
sches Nationalparlament sehr versessen sein sollte , können wir
nicht glauben .

Die Dinge stehen demnach , wie man sieht , so , daß Oester¬
reich den Verlust schon verschmerzen kann , namentlich dann ,
wenn Frankreich , wie zu erwarten steht, ihm in Zukunft keine
neue Schwierigkeiten mehr bereiten will . Wenn zugleich die

Durchführung von Berwaltungsreformen verabredet worden
ist, so hat Oesterreich jetzt noch

'
weniger Grund , als früher ,

Dem entgegenzutreten .
Wer am wenigsten mit dem Frieden zufrieden sein mag ,

das ist Sardinien und die Revolution , die sich ganz andere

Dinge geträumt halten , als diejenigen , welche sich nun ver¬
wirklicht haben . Bon jener Seite her ist eine scharfe Kritik

zu erwarten , und Mazzini wird der Letzte sein , welcher die
neue Ordnung anzuerkennen geneigt sein wird . Kaiser Na¬

poleon aber wird inzwischen selbst erfahren haben , was es
heißen will , in diesem Lande als „ Befreier " und „ Regene¬
rator " aufzutreten .

So viel über die bis jetzt bekannten Friedensbedingungen .
Sie bilden jedenfalls die Hauptsache ; denn was noch weiter

folgen wird , kann nur die nähere Ausführung , so zu sagen die

Vollzugsverordnung sein . Werden wir aber Alles erfah¬
ren ? Wird es keine geheime Klauseln geben ? Werden
wir hören , was zwischen den beiden Kaisern persönlich verhan¬
delt worden ist ? Wird darin ein Unterpfand des Friedens ,
oder der Keim zu neuen Erschütterungen des Welttheils
liegen ?

Diese Fragen werden sicherlich von Denen jetzt am eifrigsten
studirt werden , die zur Aufrechthaltung und Wiederherstellung
des Weltfriedens Nichts zu thun für gut befunden haben , aber
ein desto eifrigeres Verlangen hatten , beim Friedensschlüsse
mitzuwirken . Diesmal hat ihre Politik Schiffbruch erlitten ,
und es bleibt nichts mehr zu thun übrig , als die Ceremonie
der Empfangnahme des abgeschlossenen Friedens mitzumachen
und die etwaige Mitgarantie seiner Bestimmungen zu über¬
nehmen . Das Weüere ist abzuwarten .

Deutschland .
A A » S Baden , 13 . Zuli . Die jetzige Waffenruhe

ist den österreichischen , wie den franko -sardinischen Truppen
von Herzen zu gönnen , da Krankheiten nunmehr ihre Reihen
ebenso lichten mußten , als vorher der Waffentanz . Aber
Deutschland , das in unseliges Parteigezänke zerklüftete , was
wird es anders von dieser Waffenruhe ernten , als Anklagen
hüben und drüben , als stärkeres Auflodern von Leidenschaften ,
die durch einen hochherzigen Akt vor oder beim Beginn des

Kampfes in Italien sicherlich beschworen worden wären !
Keine Zeit hätte uns zu einem einmüthigern Handeln auffor¬
dern sollen , hätte Deutschland zu einem größern Ansehen und
Macht zu bringen vermocht , als die Gegenwart . O wie tief
herabgestimmt sind jetzt die Gefühle des Vaterlandsfreundes ,
der trübere Tage anbrechen sieht , als jene von Brouzell , wo

wenigstens die Faust des westlichen Nachbarn in inner »
Kämpfen engagirt gelähmt war .

Noch ist es zu früh , mit Unparteilichkeit ein Urtheil zu fäl¬
len über die deutsche Politik ; erst aus der Veröffentlichung
der Verhandlungen in Frankfurt , Wien und Berlin wird es
geschehen können . Doch auf Eins möchte ich schon jetzt auf¬
merksam machen . Daö Berliner Negierungsorgan erklärt ,
daß Preußen den Antrag Oesterreichs bezüglich der Uebertra -

gung der Bundesfeldherrnstelle gemäß dem Bundesgesetze an
den Prinz -Regenten nicht annehmen könne . Wohl könnte die
strenge Einhaltung der Bundesverfassung eine wirksame und
gedeihliche Führung des Krieges hindern . Aber bringt denn
die preußische Anschauung nicht einen Faktor in Anschlag , der
vollkommen geeignet ist, alle Mängel der Bundes -Kriegsver -

fassung zu ersetzen ? Dieser Faktor besteht in dem herrlichen
deutschen Geiste , der selbst in den Jahren 1813
und 1815 sich nicht schöner gezeigt hat . Und wenn
damals trotz der Zerrissenheit Deutschlands , trotz des ge -
theilten Oberbefehls , trotz der aus Russen , Schweden ,
Engländern und Deutschen bestehenden Kommando ' s doch
nur ein Gefühl die Massen durchbranz und nur ein
Sinn das Ganze belebte , — wie kann man heute bei dem

vorgeschrittenen Volkebewußtsein annehmcn , daß eine einzige
deutsche Bundesmacht es wagen dürfe , Sonderbestrebungen
nachzuhänzen und eine faktische Diktatur zu bestreiten ?

Freilich , was nothwendig ist , besteht im Vertrauen .
Mit einer klaren , durchsichtigen Politik kann Preußen heute
solches noch erwerben und alle Herzen in Süddeutschland
würden bereitwilligst ihm entgegenschlagen . Mit diesem Ver¬
trauen ist ein preußischer , nach Bundesgesetzen ernannter
Oberfeldhcrr mächtiger , als eine »nit Umgehung der Bundes¬

verfassung eingesetzte preußische Diktatur , der das Hin - und

Herschwanken in der bisherigen Politik eutgegcngehalten wer¬
den kann , der selbst die gefeiertsten Redner in dein preußischen
Abgeordnetenhause gefährlicher waren , als die erbittertsten
Gegner Preußens . Die Annahme der Bundes -Feldherrn -
stelle wird uns den Beweis liefern , daß man in Berlin nicht
fordert , Deutschland solle in Preußen aufgehen .
^Selbstverständlich vor dem Bekaunlwerden des Friedens «

IchluffeS geschrieben .)

L Bon der Neckarebene , 11 . Juli . Unsere Leute sind
jetzt vollständig mit der Ernte beschäftigt , welche vorzüglich
der Qualität und Quantität nach ausfällt . Gerste und

Spelz ist zum Theil schon eingeheiinst , und sobald man da¬
mit fertig ist, geht es an das Einthun des Kornes , das eben
so vorzüglich ist , wie die genannten Halmfrüchte . Auch die

Heuernte , Klee - und Grasheu , welche bereits einzethan , ist
eben so gut ausgefallen . Der Schaden , welchen das Wasser
angerichtet , ist bei weitem nicht so groß , als man anfänglich
allen Grund hatte zu fürchten . Was den Reps angeht , so ist
dieser zwar im Ganzen gut ausgefallen , allein den großen Er¬

wartungen , welche man hatte , hat er nicht ganz entsprochen .
Die Kartoffeln versprechen ebenfalls einen reichen Segen . Von
der leidigen Krankheit , an welcher sie mehrere Jahre litten ,
findet sich nicht die geringste Spur . Tabak wurde wohl
ein Dritttheil weniger gebaut , als in früheren Jahren . Auch
dieser berechtigt zu den schönsten Hoffnungen . Allein die neue
Ernte dürfte die Preise der sowohl bei den Produzenten als

auch bei den Händlern noch vorhandenen großen Vorräthe
vorjähriger Tabake bedeutend Herabdrücken . Erfreulich ist
es , den frohen Muth zu sehen , mit welchem unsere Landleute
bei der gegenwärtig so großen Hitze ihre schweren Arbeiten

verrichten . Die Sorgen wegen eines bevorstehenden Kriegs
beunruhigen sie noch zur Zeit nicht ; wohl aber sprechen sie mit

großer Dankbarkeit von Sr . Königl . Hoheit dem Großher -

zog , Höchstwelcher durch den ihren Söhnen und Brüdern er -

theilteu Urlaub so viele rüstige Arbeitskräfte für die Ernte

ihnen gegeben hat .

^ Aus dem obern Kinzigthal , 11 . Juli . Gestern
hatten sich mehrere Aerzte der Amtsbezirke Haslach , Hornberg ,
Triberg und Wolfach im Löwenwirthshause zu Gutach ver¬

sammelt , um sich über die Gründung eines medizinischen
Lesevereins und einige andere , die Arzneiwissenschaft und

die Aerzte betreffende Fragen zu besprechen . In Anbetracht
der politischen Verhältnisse kam man darüber überein , daß der

beabsichtigte Leseverein von nun an in so weit als konstituirt

zu betrachten sei , daß inzwischen eine Einigung über die Vor¬

bedingungen erzielt werden sollte , damit derselbe am 1 . Jan .
k . I . inS Leben treten könne , wenn anders die Zcitverhältuiffe
bis dahin eine ruhigere Gestaltung angenommen haben wer¬

den . Eine andere zur Besprechung gebrachte Frage betraf die

Anregung zur Gründung einer medizinischen Zeitschrift für
daS Großherzogthum Baden . Wenn im Allgemeinen das

Bedürfniß einer solchen Zeitschrift anerkannt wurde , so mach¬
ten sich über die Richtung und Tendenz derselben zwei Ansich¬
ten geltend . Nach der einen Ansicht sollte dir Zeitschrift einen rein

wissenschaftlichen Charakter haben , sonach blos für die Aerzte

geschrieben sein . Die andere Ansicht machte dagegen geltend ,
daß in dieser Beziehung kein Bedürfniß vorliege , indem eine

große Anzahl Zeitschriften von dieser Farbe eristire . Man

wünsche mehr eine medizinische Volksschrift , wie sie schon ein¬

mal vom Schwarzwald aus in diesen Blättern augeregt und

durch eine Korrespondenz vom Neckar kräftig befürwortet



wurde . Hier sei ein großes und weites Feld für die Wirk¬

samkeit des Arztes , und seine Tätigkeit in dieser Sphäre
würde nicht allein eine sehr verdienstvolle , sondern auch eine

sehr segensreiche sein , besonders in einer Zeit , wo nicht allein

Aberglaube , Vorurtheile und Unkenntniß , sondern auch Kur¬

schmiede und Beutclschneider stetsfort ihre Opfer finden und

fordern . Wissenschaftliche Forschung helfe hier Nichts ; hier
helfe nur populäre Belehrung . Mögen die verschiedenen ärzt¬
lichen Vereine des Großherzozthums in ihren Versammlungen
diese Frage zum Gegenstand der Besprechung machen , damit

sie durch eine gemeinschaftliche Behandlung ihrem Ziele näher
gerückt werde . Sehr wünschenswerth würde eS sein , wenn
die erzielten Resultate in diesen Blättern zur öffentlichen Kennt -

niß gebracht würden .

Feeiburg , 11 . Juli . ( Brsg . Ztg .) Unter den bis jetzt
in Italien verwundeten Freiburgern befinden sich außer
Hauptmann Beck Rittmeister Gäs von Savoyen -Dragonern .
Derselbe erhielt bei Solferino einen Prellschuß , wobei dessen
Pferd schwer verwundet ward . Leutnant v . Aufsenberg
soll ( nach Angabe „ der Ostd . Post " ) ebenfalls unter den Ver¬
wundeten sich befinden . Jede nähere Nachricht hierüber man¬
gelt indeß bis jetzt .

X Don der Wuttach , 1l . Juli . Der Ausgang der

Schlachten bei Magenta und Solferino hat auch in unserer
Gegend , wo , man kann sagen , schwärmerische Sympathie für
Oesterreichs gute Sache herrscht , die schmerzlichsten Ge¬

fühle hervorgerufen . Aber man begreift allmälig , wie es

so kommen konnte . Gegenüber einem an Zahl weit überlege¬
nen kriegserfahrenen Feind , und umgeben von Spionen und

Verräthern , waren solche Wechselfälle nur zu sehr möglich .
Wir sprechen heute nicht davon , wie es nicht leicht begreiflich
ist , daß das zivilisirte Europa im neunzehnten Jahrhundert in

behaglicher Ruhe zufieht , wie einem seiner ehrwürdigsten Glie¬
der Provinzen , die es völkerrechtlich besitzt , nach den Regeln
des Faustrechts entrissen werden , auch nicht davon , daß
Deutschland Gewehr bei Fuß zuschaut , wie sein mächtigster
Bruderstamm von seinem Erbfeind auf ' s Stroh gelegt werden
soll , sondern darüber können wir nicht länger schweigen , wie
immer und ewig zur Beschönigung des eigenen NichtsthunS
das „ Sündenregister " Oesterreichs aufgerollt wird , ohne Dessen
zu gedenken , was wir der süddeutschen Großmacht etwa auch
zu danken haben . Oder sollten wir so schwachen Gedächt¬
nisses sein und uns nicht mehr erinnern , daß auch österreichi¬
sches Blut für die Freiheit Deutschlands auf der Wahlstatt bei

Leipzig geflossen ; daß , wenn Kaiser Franz die ihm von Napo¬
leon I . durch den gefangenen General Meerfelvt gemachten
glänzenden Anerbietungen angenommen und aus der Allianz
ausgetreten wäre , wahrscheinlich die Feier des 18 . Oktober
den Franzosen zustände ? Oesterreich stand jedoch zu Deutsch¬
land , obgleich es im Jahr 1809 die Deutschen vergebens ge¬
gen den gemeinschaftlichen Feind anfgerufen , vergebens bei
Hermann dem Cherusker und den Namen der alten Kaiser be¬

schworen hatte ; es mußte bei Abensberg , Eckmühl rc. für sich
und die deutsche Sache allein bluten . Warum also sich immer
und ewig das Sündenregister Anderer als Aushängeschild her -

vorholen und sich im Spiegel der Unfehlbarkeit betrachten ?
Wirmeinen , statt der unverantwortlichen Härte , auf unfern
wunden Bruderstamm täglich neue Steine zu werfen , wäre es
am Platze , demselben heute bei dem ungerechten Angriffe deS

Neffen den Dank für Das zu bezahlen , was es s. Z . beim
Onkel um uns verdient hat , und zwar bald , damit es nicht
zu spät wird .

x Radolphzell , 12 . Juli . Gestern fuhren etwa 22 Per¬
sonen vom Markte zu Steckborn über den Untersee nach
Gaienhofen . Der Kahn , zweien zu jungen Burschen anver¬
traut , bekam einen Leck und füllte sich , zur Mitte des Sce ' s

gekommen , schon ziemlich mit Wasser . Es wurden alle vor¬

handenen Ruderstangen in Thätigkeit gesetzt und mit den

äußersten Anstrengungen das Schiffchen endlich so weit gegen
das Ufer gebracht , daß keine weitere Gefahr mehr vorhanden
war . Doch konnten Manche die Angst nicht verläugnen , die

sie ausgestanden hatten . Viele der Uebcrfahrenden waren
Mütter zahlreicher Familien ; sie hatten Gemüse zu Markte

gebracht . — Milder Roggenernte wurde bereits begon¬
nen . Man ist mit dem Ergebnisse sehr zufrieden . Die

Preise der Heidelbeere sind hoch ; man bezahlt für das Pfund
2 bis 3V , kr. , und besonders sind es Weinhändler , welche

große Einkäufe hievon machen . Wegen des herrlichen Stan¬
des der Reben sind die Wein preise merklich gefallen .
Der Ertrag der Repsernte ist befriedigend , nur ist der Handel
in diesem Artikel etwas flau . Man verspürt deutlich den

schwachen Betrieb der Fabriken ; auch wollen die Großhänd¬
ler sich nicht zu bedeutenden Aufkäufen entschließen .

Berlin , 11 . Juli . ( Fr . Postz .) Se . Königl . Hoheit der

Prinz - Regent hielt gestern unter Theilnahme Sr . Königl .

Hoheit deS Prinzen Friedrich Wilhelm eine Berathung mit den

Ministern Fürst v. Hohcnzollern , v. Auerswald , v. Schleinitz ,
und v . Bonin . Da auch der Generalmajor v . Manteuffel ,
Chef der persönlichen Abtheilung im Kriegsministerium , zu der

Berathung beigezogen war , so vermuthet man , daß es sich um

militärisch -politische Angelegenheiten gehandelt habe , etwa um

Maßnahmen gegenüber der durch den Waffenstillstand so gänz¬
lich veränderten Weltlage . Die heute früh durch dev Tele¬

graphen hier eingelaufene Nachricht von der Zusammenkunft
der beiden Kaiser in Villafranca stellt nach hier vorwaltender

Ansicht das Zustandekommen des Friedens zwischen Frankreich
und Oesterreich außer Zweifel , und cs zeigt sich jetzt leider
nur zu deutlich , daß man Preußens entbehren kann , ja vielleicht
entbehren will . Die Mißstimmung darüber ist in allen Krei¬

sen sehr groß . Jedenfalls hätte man dieser und andern Un¬

annehmlichkeiten durch einen einfachen , festen Entschluß vor

einigen Monaten ausweichen können , und zwar , als die Frage

zur nächsten Entscheidung hier vorgelegt wurde , ob man m i t

Oesterreich gegen die Revolution gehen oder Beiden gegenüber
indifferent bleiben wolle . — Der General der Kavallerie

v . Sandrart ist im 68 . Lebensjahr gestorben .
Der „ N . Preuß . Ztg . " scheint der österreichische An¬

trag beim Bundestag eine Folge des Waffenstillstandes zu
sein. Die Sache könnte sich folgendermaßen entwickelt haben .
Fürst Windischgrätz fand in Berlin keine Annahme seiner
Vorschläge , und er meldete Dies nach Verona ; natürlich
erfuhr Dies durch seine Diplomaten auch Louis Napoleon ;
dieser bot nun , um die deutschen Großmächte völlig zu tren¬
nen , den Waffenstillstand an ; Oesterreich nahm an und stellte
dann sofort auch beim Bundestag seinen Antrag .

Berlin , 11 . Juli . Die „ Preuß . Ztg ." erklärt in einem

offiziösen Artikel , daß die Bestimmungen der Bundes¬

kriegsverfassung ungeeignet seien , einer Aktion Deutsch¬
lands die nöthige Einheit und Aussicht auf Erfolg zu geben ,
wie dies auch in allen Gebieten des Vaterlandes anerkannt

sei . Da aber die Ereignisse drängten , ergriff die Regierung
Preußens den Ausweg , den der Artikel 46 der Bundes¬

verfassung darbietet . DaS preußische Regierungsorgan
legt nun den Unterschied des preußischen und österreichischen
Antrags beim Bundestage dar , und fährt dann fort :

Der Gegensatz der preußischen und österreichischen Anträge liegt darin ,
daß die preußischen den legalen Ausweg bieten , den Bedenken und Ge¬
fahren der Anwendung der Bundes - Kritgsvtrfassung vorzubeugen , daß
der Antrag Oesterreichs diesen legalen Ausweg abzuschneiden versucht
und die volle Anwendung der unanwendbaren Bundes - Ariegsverfaffung
verlangt .

ES ist nicht leicht zu verstehen , wie ein Mitglied des Bundes , welches
zugleich kriegführendeMacht ist , einen Antrag einbringen konnte , dessen
Annahme jede Einheit der Aktion von vorn herein in Frage stellen und
den deutschen Staaten eine Kriegführung aufnvthkge» würde , welche
Deutschland zu Grunde richten müßte.

Die Bundesversammlung hat die Wahl zwischen den Anträgen Preu¬
ßens und Oesterreichs. Sie kann den von Preußen vorgeschlagenen ge¬
setzlichen Ausweg betreten , oder ste kann Deutschland jeder Aktion , auch
der einer nachdrucksvollc » Friedensuntcrhandlung , berauben , indem sie
einen Antrag anuimmt , der, wäre er ausführbar , die trefflichen Streit -
kräfie der deutschen Staaten auf den Organismus der alten Reichsarmec
hcrabrrücken würde. Die deutsche Nation aber , deß sind wir gewiß,
wird keinen Augenblick zweifelhaft sein , auf welcher Seile das Erkennen
und Wollen Dessen liegt , was dem deutschen Vaterland in dieser Zeit
vor Allem noth thut .

* Berlin , 12 . Juli . Einem anscheinend von dem Ber¬
liner Prcßburcau auegrgangenen Artikel der „ Wes . Ztg . "

entnehmen wir folgende Stelle : „ Beide kriegführende Theile
fühlten sich beunruhigt , beide waren mit dem Berliner
Kabinel unzufrieden , und beide werden an Vergel¬
tung denken . Es ist außer Zweifel , daß Kaiser Franz Joseph
den angebotenen Waffenstillstand acceptirte , als ihm Fürst
Windischgrätz den Ausgang seiner Mission gemeldet hatte . An
demselben Tage ( dem 7 . d. M .) , an welchem die Annahme er¬
folgte , wurde in Frankfurt der Antrag auf Mobilmachung säm mt «

licher Bundeskoulingeute und Ucbertragung des Oberbefehls an
denPrmz - Negcnten gestellt . Dies wardas besteMirtel , den preu¬
ßischen Plan zu durchkreuzen , der auf eine Stärkung Deutsch¬
lands ( soll heißen Preußens ) ohne Oesterreich ( !)
hinarbeuete ." Ucber die Bedeutung der preußischen Rü¬

stungen äußert dieselbe Korrespondenz , sie seien nicht dazu
bestimmt gewesen , Oesterreich sofort durch eine Diversion am
Rhein zu helfen , „ da sie seinen Besitzstand in Italien nicht
vcrtheidigen , sondern seine gänzliche Schwächung ver¬
hüten sollten und einen unmittelbaren Schutz vielleicht erst
dann gewährten , wenn Verona und Venedig gefallen
waren " . Und weiter : „ Man kann also von den deut¬
schen Rüstungen sagen , daß sie auf Frankreich einen Druck
ausüben , ohne eS sofort zu bedrohen , und Oesterreich einen

Schutz verkündeten , dessen Gewährung in eine un¬

bestimmte Zeit sie l ." ( Bestehen etwa darin die „ w a h-
ren " deutschen Interessen des Hrn . v . Schleinitz ? Sind
dies die dunkeln Zielpunkte , für welche Preußen die Diktatur
Deutschlands verlangte ? ) — Die preußischen Blätter sind
mit Polemik über den österreichischen Antrag gefüllt
und kündigen auch eine neue preußische Note über diesen
Gegenstand an . Es ist kaum nöthig , darauf weiter einzu¬
gehen , da die ganze Sache in Folge des Fricbensabschlusseö
unpraktisch geworden sein dürfte .

Wien , 9 . Juli . ( Fr . P . -Z .) Unter gleichzeitiger Beför¬
derung zum Feldzeugmeister soll F . M . L. v . Benedek zum
Armeekommandanten und kommandirenden General der ersten
Armee ernannt werden . F .Z .M . v . Wimpffen wird eine
andere Bestimmung erhalten . Die Krankheiten nehmen
bei beiden Armeen sehr überhand und die Spitäler sind
mit Kranken überfüllt . Typhus , Ruhr und Gehirnentzün¬
dung sind vorherrschend . In Mantua , dem verrufensten Fie -

berueste von ganz Italien , gibt es eine Menge Fieberkranker .

Wien , 12 . Juli . ( A. Z .) Nach der „ Oesterr . Corresp . "

werden den Friedenspräliminarien zufolge Oester¬
reich und Frankreich die Bildung einer italienischen Konföde¬
ration , welcher Oesterreich beitritt , begünstigen . Die Lombar¬
dei wird bis zur Minciolinie abgetreten ; Mantua , Peschiera ,
Borgoforte und das gcsammte Venetianische bleiben österrei¬
chisch . Toscana ' S und Modena ' S Fürsten werden in ihre
Staaten zurückkchreu . Eine allgemeine Amnestie wird folgen .

Triest , 9 . Juli . Die Insel CH er so wurde von den

Franzosen nur vorübergehend besetzt. Dieselben hatten gegen¬
wärtig nur Lussin besetzt. Die debarkirten Marinetruppcn
wurden in dtn Schulen und Kommunalgebäuden untergebracht .
200 Ochsen wurden auszeschifft und auf Weideplätze gebracht .
— Das französische Geschwader , beiläufig 57 Fahrzeuge stark ,
verließ gestern seine Station .

Italien .
Turin , 8 . Juli . ( Köln . Ztg .) Die Nachricht vom Ab¬

schluß eines Waffenstillstandes hat heute hier um so
mehr überrascht , als ' man durchaus nicht darauf vorbereitet
war und die erste Kunde davon auf telegraphischem Weg aus
Paris hiereintraf . Aus dem piemontcsischen Hauptquar¬
tier fehlt bis diesen Augenblick » och jede Kunde über ein so
wichtiges Ereigniß . — Seit dem 7 . Juli sind die Personen¬

züge auf der Eisenbahn von Mailand » ach Brescia
eingestellt worden , um Truppen befördern zu können .

Turin , 10 . Juli . ( W . T . B .) Durch Dekret ist eine
Kriegssteuer von 10 Prozent Zuschlag auf die meisten be -
stehenden direkten und indirekten Auflagen in den alten wie in
den neu vereinigten Provinzen angeordnet worden .

* Turin , 12 . Juli . Das offizielle Bulletin veröffent¬
licht den Text der Konvention bezüglich des Waffen¬
stillstandes . Abgesehen von den bereits bekannten Arti¬
keln , ist darin vereinbart , „ daß die kriegführenden Armeen
die innehabenden Positionen beibehalten werden . Während
der Dauer des Waffenstillstandes können die Eisenbahnen - on
Verona , Peschiera und Mantua zur Verproviantirung der
Festungen Peschiera und Mantua dienen , unter der Bedin¬
gung jedoch , daß die Verproviantirung ' Peschiera ' S binnen
zwei Tagen beendet sein wird . Die Angriffs - und Verthei «
digungsarbeiten Peschiera ' S bleiben in ihrem dcrmaligen Zu¬
stande . Die Konvention ist unterzeichnet vom Marschall
Vaillant , von den Generalen Martimprey und della
Rocca , sowie von dem F .Z .M . Heß und General
v . Mensdorf .

* Turin , 12 . Juli . Aus Bologna wird heute ge¬
meldet , daß Hr . v . Azeglio gestern daselbst angekomme «
war . Die Begeisterung dev Bevölkerung ist eine ungeheure
gewesen . Die militärischen Gewalten Azeglio ' s erstrecken sich
auf die vier Legationen Ferrara , Bologna , Ravenna und
Forli bis la Cattolica . Die päpstliche Regierung hat so eben
eine neue Mauthlinie zwischen la Cattolica und Pessara er¬
richtet .

Z Daleggio , 8 . Juli . Man schreibt der „ Patrie " :
Vorgestern verließen General Fleurp und sein Adjutant , Haupt¬

mann v. Verdiere , das Hauptquartier , und gingen per Post nach
Verona ab . Als die Parlamentärflagge sichtbar wurde , öffneten sich
die Thore der großen österreichischen Festung ; der General und sein
Adjutant traien ein, ohne daß man ihnen die Augen verband , man
begnügte sich , die Vorhänge deS Wagens hcrabzulaffen . Einige
Tage vorher wurde französischer SeitS dem Sohne des Generals
Urban gleiche Artigkeit erwiesen : als Parlamentär nach Valeggio
geschickt, ging er frei durch die Stadt , ohne daß man gegen seine
Loyalität irgend eine Vorsicht», oder Mißtrauensmaßregel getroffen
hätte . General Fleurp wurde sofort beim Kaiser vorgelaffen . Kai¬
ser FranzJoseph nahm den Gesandten des Kaisers Napo¬
leon mit großer Zuvorkommenheit auf und lud ihn , sowie den
Hauptmann v . Verdiere zur Tafel . Gestern Morgen , zwischen 10
und 11 Uhr, war General Fleurp wieder im sranzösischenHauptquar -
tier , und gegen 2 Uhr langte ein österreichischer Parlamentär vor
den Thoren Valeggio ' S an . ES war ein Hauptmann , Adjutant de«
Generals Zobel . Als er dem Kaiser die ihm übertragene Botschaft
ausgerichtet hatte , wurde er zur Tafel deS Gcneralstabschefs ge¬
laden . Gegen 8 Uhr schlug er die Straße von Villafranca wieder
ein . Er ist ein junger Mann mit edlem Gesicht und eleganten Ma -
Nieren, er handhabte mit Gewandtheit ein prächtiges .Pferd ; seinen
Hut zierte ein grüner Federbusch, und auf dem grauen kurzen Waf -
fenrock trug er die gelbe Schärpe . Vor ihm her ritten 2 französische
Husaren mit gespannten Karabinern , hinter ihm ein anderer fran¬
zösischer Husar mit gezogenem Säbel , sodann kamen 2 österreichi¬
sche Reiter , ein Husar und ein Ulane ; 2 oder 3 französische Husaren
schloffen die Eskorte . Er ritt im Schritt durch die Menge , auf di«
Grüße der Offiziere und Soldaten erwievernd . Unterdessen war in
„Casa Maffci " ein Kriegsrath versammelt . Der Kaiser hatte den
König von Sardinien , den Prinzen Napoleon , die Marschälle dazu
eingeladen . Heute , Kreitag um 5 Uhr Morgens , fuhren Marschall
Vaillant und sein Adjutant , General » . Martimprey , Beide
in Galauniform , begleitet von einer Schwadron Gardejäger , in
einer kaiserl . Equipage nach Villafranca . Sie trafen um 11V« Uhr
wieder ein und begaben sich zum Kaiser . Das Resultat ihrer Mis -
ston ist noch nicht bekannt .
. Verona » 9 . Juli . Durch Proklamation des Hrn . Gene -
ralgouverneurs -Stellvertreters ist strenger Belagerungs -
stand über die lombardisch -venetianischenProvinzen verhängt
worden .

Verona , 10 . Juli . Aus authentischer Quelle wird Fol¬
gendes gemeldet :

Am 6 . d . M . wurden die k. k. Truppen der Brigade Huyn am Stikf -
serjoch bei . ( ?) Mittag » und Abends, jedoch ohne Erfolg , ange¬
griffen. Am 8 . früh hatte der Feind , mit 5 Bataillonen von Bormio
verstärkt , trotz des schwebenden Waffenstillstandes seine
Angriffe erneuert, wurde aber Abends an allen Punkten zurückgeschlagen .
Unser Verlust unbedeutend. Im Gefecht waren unsererseits 3 Batail -
lonc , 7 Landesschützen -Kompagnien , einige Raketen und GebirgShau -
bitzen .

* * Neapel , 11 . Juli . AlS die beiden Regimenter
meuterten , hatten sich ungefähr 1000 Mann auf das Mars¬
feld begeben , um gegen einen Hutwechsel , den man ihnen auf ,
erlegen wollte , zu protestiren . Die Aufforderungen des Ge¬
nerals Filangieri blieben ohne Erfolg und eS mußten andere ,
mit Artillerie versehene Regimenter gegen die Empörer auSge -
schickt werden . 20 Mann wurden getödtet und 70 verwundet .
Der König ist nach Neapel gekommen , um daselbst seinen
Wohnsitz aufznschlagen . Die Stadt ist ruhig und hat keinen
Theil an der Bewegung genommen .

Marseille , 12 . Juli . ( T . d. Sch . M .) AuS Neapel
vom 9 . Juli . In der Nacht empörte sich eine Anzahl
Schweizers » ! baten in der

'
Kaserne . Sie tödteten den

Oberst des 4 . Regiments und mehrere Offiziere und wandten
sich gegen den königl . Pallast . Allein ein Bataillon Jäger
und ein Regiment Husaren jagten sie bis zum Marsfeld zu¬
rück. Hier wurden sie eingeschlossen , der Oberkommandant
der Schweizertruppen forderte sie auf , sich zu ergeben ; sie ant¬
worteten mit einer Ladung , welche den General und 20 Mann
verwundete . Jetzt ließ General Nunziante mit Kartätschen
feuern : 75 der Aufständischen sind todt , 233 verwundet .

Frankreich .
Paris , 10 . Juli . ( Köln . Ztg .) Seit Langem schon wurde

in offiziellen Kreisen von persönlichen und politischen Zer -



würfnissen gemunkelt , welche zwischen L. Napoleon
und dem König Victor Emanuel sollten entstanden sein .
Die unüberlegte hastige Annahme der von den aufständischen
römischen Ortschaften angetragencn Diktatur Seitens des

sardinischeu Monarchen und seines Ministers 77- eine An¬

nahme , welche nachträglich zurückgenommen werden mußte
und vom „ Moniteur " demenlirt ward — gab zuerst Gelegenheit
zum Ausbruch eines offiziellen Zwiespaltes , der , wie eö

heißt , bis zu dieser Stunde noch nicht beseitigt worden ist .
Wie schlimm es damit stehen muß , kann man darnach berech¬
nen , daß der Kaiser bei der ersten telegraphischen Meldung des

Waffenstillstandes an die Kaiserin nicht die geringste Erwäh¬
nung seines Bundesgenoffen thut . Man versichert sogar , die

Vorverhandlungen über den Waffenstillstand seien durchaus
über das Haupt Victor Emanuel ' s weg erfolgt , und habe Letz¬
terer erst von dem kalt sooompli Kunde erhalten .

* Paris , 12 . Juli . Die „ Jndep . Beige "
bringt in einem

Pariser Briefe eine Reihe von Erwägungen , von denen sie
glaubt , daß sie den Kaiser Napoleon bestimmt haben
könnten , die Hand zu dem Waffenstillstand zu bieten . Wir

entnehmen demselben Folgendes :

Zunächst glaube ich, daß der Kaiser tief bewegt wurde von dem Anblick
der blutenden Opfer , welche auf den Schlachtfeldern von Magenta und
Solferino aufgehäuft waren . ES gibt in seinem Geist einen Kern ern¬
ster philosophischer Ideen , welche seine ersten Arbeiten hervorgerufcn
haben , die noch oft in seinen Handlungen oder in seinen Worten zu fin¬
den sind , und die ihn für die Leiden des Kriegs empfindlich machen müs¬
sen. Die unheilvollen Wirkungen jener Hitze , welche die Verwundeten
tödtet und unter der auch die Gesundesten zu leiden haben , mußten auch
für ihn rin peinliches Schauspiel sein . Der Gedanke , einem Krieg , der
schon so schreckliche Wunden geschlagen , und den er übrigens an einen

Punkt geführt , wo ihm wichtige Resultate gewiß waren , ein Ende zu
machen , mußte sich ihm natürlich aufdräugcn und in seinem Geist fest-

setzen. Er hatte hier im Angesicht Europa 'S eine schöne Rolle zu spielen .
Andererseits kannte der Kaiser Napoleon die Lage der österreichischen

Armee .
* Er wußte , daß ein von seiner Seite würdig gethaner Schritt

nur mit lebhafter Befriedigung ausgenommen werden konnte . Der
Kaiser Franz Joseph hatte das Schlachtfeld von Solferino mit den

schmerzhaftesten Gefühlen verlassen . Seine Armee , welcher man so oft
den Sieg in der von ihr eingenommenen festen Stellung versprochen ,
war , erstaunt über ihre Niederlagen , demoralifirt und deSorganisirt . Er

fürchtete die Entmuthigung , welche der Ausgang der Schlacht in Deutsch¬
land , ja selbst in seinen Staaten , Hervorrufen würde . Er wußte , daß
seine Finanzen erschöpft , daß Oesterreich außer Stand sei, die mit größ¬
ter Anstrengung gebildete Armee zu ersetzen , deren gute Disziplin und

tapferer Widerstand de» Andrang der französischen Truppen nicht hatte
auShalten können . Er hatte noch andere bittere Täuschungen erfahren .
Verbündete verweigerten ihm ihre Mitwirkung , welche er vergeben - an¬

gerufen , und auf die er vor seiner unglücklichen Kriegserklärung hatte
zählen können .

Der Kaiser Napoleon wußte DaS . Vielleicht mußte der Ge¬
danke , da - Unglück seines jungen Feindes nicht noch zu verschlimmern ,
ihn nicht mehr zu schwächen , als eS für die Interessen Frank¬
reich - nützlich war , seinem Geiste annehmbar geschienen haben .

Noch andere Gefühle und verschiedene politische Erwägungen
waren dazu geeignet , diesen guten Gedanken zu begünstigen . Der
Kaiser Franz Joseph , im Stich gelassen von den Verbündeten , aus
welche er gehofft , sah zu seiner Verzweiflung dieselben geneigt , sich
mit seinen Siegern zu vereinigen , um ihm einen schmerzlichen
Frieden aufzudringen . Und konnte Napoleon seinerseits nicht mit

einigem Verdruß bemerken , wie Mächte , welche daS Schwert nicht

gezogen , zum voraus ihre Absicht ankündigten , selbst da - Ende des

Kriege - zu bestimmen und ihre Vermittlung nicht anzubieten , son¬
dern dieselbe in dem ihnen passenden Augenblick aufzudrängen ?
War namentlich die Anmaßung Preußen - , das sich offen vorbereitete ,
wie ein veux ex mscllin » dem Kampf ein Ende zu machen , und die

Schwierigkeiten nach seiner Meinung zu lösen , nicht derart , bei zwei
gleich stolzen , obgleich nun ungleich glücklichen und mächtigen Sou¬
veränen einige Gereiztheit hervorzurufen ? Hat dieses den beiden

Kaisern gemeinsame Gefühl nicht Denjenigen , welcher am würdig¬
sten die Initiative ergreifen konnte , bestimmen können , dem andern
eine direkte Verständigung vorzuschlagen , ohne jene Vermittler zu
erwarten , welche sich anzumaßen schienen , daS Ende des Krieg - und
die Bedingungen de - Friedens bestimmen zu wollen , mehr noch als
die kriegführenden Parteien ? Und war es nicht offenbar , daß ein
auf diese Art gemachter Vorschlag mit Eifer angenommen werden
würde ?

Doch Da - ist nicht Alle- . War der Kaiser Napoleon in der Lage ,
vollständig mit der Haltung der sardinischen Regierung zufrieden zu
sein ? Waren die Handlungen und Worte dieser Regierung immer
im Einklang mit seiner Politik ? Der Kaiser ließ im „ Moniteur " erklä¬
ren , daß Alle - , was in Oberitalien während des Kriegs und im Interesse
de- Krieg - geschehen würde , nur einen vorübergehenden Charakter habe ,
daß der Kongreß der Großmächte , in Uebereinstimmung mit der Bevöl¬
kerung , allein nach dem Krieg die definitiven Anordnungen treffen
werde : Hr . v. Cavour erließ ein Rundschreiben , das erklärte , daß gewisse
Staaten nur der Diktatur de- König - von Sardinien unterworfen , aber
daß andere , von jetzt an , Piemont rinverleibt seien .

Der Kaiser versprach , die Neutralität des Kirchenstaates und die Sou -
veränetät de- Papste - zu respektier « ; Hr . v . Cavour schickte Kommissäre ,
um einige Thrile dieser Staaten militärisch zu organifiren . Hieß die-
ihre Neutralität aufrecht erhalten ? Hieß dies die Integrität der Sou «
veränetät des Papstes respektiren ? Ich verurtheilt diese Handlungen
nicht an sich . Ich sage einfach , daß sie mit der Politik und den erklärten
Absichten de- Kaiser - im Widerspruch standen .

* Paris , 12 . Juli . Man braucht nur die heutigen De¬

peschen aus London zu lesen , um sich einen Begriff von der

Ueberraschungzu machen , die auf die Nachricht vom Frie¬
densschlüsse über daS hiesige Publikum gekommen ist . Trotz¬
dem man so ziemlich auf etwas Unerwartetes gefaßt war —
einen so raschen Ausgang und diesen Ausgang sah Nie¬
mand voraus . Die Kabinette , die Diplomatie und das
Publikum stehen in dieser Beziehung auf gleicher Linie . Kein

Mensch hatte auch nur eine Ahnung von Dem , was der Börse
heute verkündigt worden ist . Das Publikum war so verblüfft ,
daß sich heute noch nicht einmal feststellen läßt , ob der Ein¬
druck ein guter oder ein ungünstiger ist . — Kaiser Napo¬
leon soll ( der „ Fr . P . - Ztg . "

zufolge ) dem Sohn des Gene¬

rals Urban , als dieser die Nachricht brachte , der Kaiser
Franz Joseph willige in den Waffenstillstand ein , gesagt
haben : mieux , ksisons Is psix ! " — Eia Korre¬
spondent des „ Schw . Mrk . " meint in Betreff des Friedensab¬
schlusses : Die revolutionäre Partei in Italien wird
sehr böse sein, aber man wird ihr zu bedenken geben , daß ,
als der Kaiser die „ Italiener " zu den Waffen gerufen habe ,
Niemand gekommen sei. Und das ist wörtlich wahr , denn
nicht ein einziger lombardischer Bauer oder Bürger hat nach
dem Einzug des Kaisers in Mailand zu den Waffen
gegriffen . Kurz , die erwartete nationale Erhebung
hat nicht stattgefunden . — Börse . Die ersten Augen¬
blicke der Börse waren etwas in Baisse gegen gestern .
Rente debütirte zu 67 . 90 und wich auf 67 .75 . Als je¬
doch die Friedensbotschaft angeschlagen wurde , hob Rente sich
rasch auf 69 .50 und erreichte nach wenigen Minuten 70 .
Man schloß fest 69 .40 - 69 . 80 . Cred . mob . 790 — 782 .50 ,
stiegen auf 865 — 850 . Oesterr . 540 — 500 . Ost . 670 — 660 .

OO Paris , 12 . Juli . Wenn schon die Nachricht von
einem Waffenstillstand der in Italien kämpfenden Armeen er¬
staunt hat , so kam doch die heutige Depesche aus Valeggio ,
deren Inhalt Sie bereits kennen , mit der Meldung , daß der
Friede zwischen den Kaisern Franz Joseph und Napoleon ^bereits unterzeichnet sei , noch überraschender und wurde allen¬
thalben mit Freude ausgenommen .

Um die Mittagsstunde ließ Graf Walewski das hiesige
fremde diplomatische Korps offiziell in Kenntniß setzen von
dem Abschluß deö Friedens , und bald darauf feuerte man vom
Jnvalidenhotel 101 Kanonenschüsse ab , um der Hauptstadt
dieses große , freudige Ereigniß in lautester Weise zu verkün¬
den , und Nachmittags war die betreffende Depesche an allen
Straßenecken anzeheftet und durch den Telegraphen in alle
Provinzen versandt worden . Man stößt überall auf Grup¬
pen von Leuten aus allen Klassen der Gesellschaft , welche
sich gegenseitig Glück wünschen . In politischen Kreisen be¬
sonders war die Wirkung der Friedensnachricht eine außer¬
ordentliche ; man gab seine Billigung laut zu erkennen . Der
Kaiser wird seinen offiziellen Einzug in Paris an der Spitze
seiner Armee halten ; übrigens erwartet man ihn persönlich
schon morgen oder übermorgen zurück .

Großbritannien .
* London , 11 . Juli . Die „ Morn . Post " behauptet , daß

der Waffenstillstand einen Kongreß unvermeidlich
macht , weil ein Friede , abgeschlossen zwischen den kriegführen¬
den Mächten allein , die andern Mächte nicht binden würde . ( ! !)

T London , 11 . Juli . Auf eine Interpellation Disraeli ' S
erwiedernd , sagt Lord John Russell , daß der Waffen¬
stillstand zwischen Frankreich und Oesterreich in rein militäri¬
scher Absicht abgeschlossen zu sein scheine. Er hoffe , daß wäh¬
rend der fünfwöchentlichen Dauer desselben die kriegführenden
Mächte geneigt sein werden , Rathschläge anzunehmen ,
worin sie selbst die Bedingungen finden werden , unter welchen
die Feindseligkeiten aufhören sollen . Er erwartet demnächst
eine Depesche , welche das Ergebniß der Zusammenkunft beider
Kaiser in Villafranca mittheilen wird . Disraeli fragt , ob
die französische Regierung bezüglich des Waffenstillstandes
andere Mittheilungen machte . Lord I . Russell sagt , daß
er keine andere Mittheilung erhalten habe , als die Depesche
Lord Cowley ' s , worin der Abschluß des Waffenstillstandes
mitgetheilt wird . ( Man sieht , daß man in London so wenig
als in Berlin Etwas davon gewußt hat , was am Mincio
im Werk war .)

London , 12 . Juli . ( T . d. Sch . M .) Die Minister
kündigen den Frieden an . Russell ist glücklich , zu konsta -
tiren , daß L. Napoleon keine Gebietsausdehnung für Frank¬
reich verlangte , wie das Gerücht gegangen . Die „ Times "
will , daß England sich nicht am Kongreß über Italien be¬
theilige .

Dalmatien .
Fiume . ( Die Ereignisse im Adriatischen

Meere .) Wie das „ Eco di Fiume " meldet , kamen am
3 . d. M . um 6 Uhr Morgens 16 französische und sardinische
Kriegsschiffe in den Hafen vonLussin Piccolo , und schick¬
ten bald darauf ein Boot mit zwei Offizieren , einem fran¬
zösischen und einem sardinischen , an ' s Land , welche den Auf¬
trag hatten , dem österreichischen Militärkommandanten der
Insel ein versiegeltes Schreiben zu überbringen . Da sich je¬
doch in Lussin keine österreichische Besatzung befand , mit Aus¬
nahme eines Pikets Gendarmerie , das sich früher erhaltenen
Befehlen gemäß sammt dem Prätor und einigen Beamten be¬
reits entfernt und nach Punta Croce auf der Insel Cherso zu¬
rückgezogen hatte , so wurde das Schreiben von dem Stellver¬
treter des Podests , I . Scopinich , eröffnet . Er fand darin
ein in italienischer Sprache verfaßtes Aktenstück folgenden In¬
halts :

Geschwader de- MittelmcereS , Linienschiff „ La Bre¬
tagne "

, Lussin , 3. Juli 1839 .
Der Oberbefehlshaber an den k. k. Militärkommandanten von Lussin ,

für Se . Maj . den Kaiser .
Herr Kommandant ! Ich komme , um im Namen de- Kaiser - Napo¬

leon , meines erhabenen SouverainS , von der Insel Lussin Besitz zu neh¬
men . Ich treffe hier mit imposanten Streitkräften ein , von denen Sie
nur die Avantgarde sehen ; daher muß ich vorauSsetzen , daß Sie nicht
anstehen werden , sich ohne unnützen Widerstand zu ergeben . Die Be¬
dingungen dieser Uebergabe sind folgende : I ) Die Besatzung wird sich ,
als kriegsgefangen auf Diskretion ergeben . 2 ) Im Laufe des Vormit¬
tags werden die Franzosen von der Insel Besitz nehmen , und die Bevöl¬
kerung wird sich der zwar wohlwollenden , aber festen Autorität des fran¬
zösischen Offiziers unterwerfen ^ der den Auftrag hat , sie zu regieren .
3 ) Die Bewohner der Insel werden entwaffnet weiden . Diejenigen ,
welche mit ihrer Habe Lussin verlassen wollen , um anderswo zu leben ,
können dies innerhalb 24 Stunden thun , indem sie früher dem General -
stab der französischen Flotte eine bezügliche Erklärung geben , der ihnen
Geleitscheine ausstellen wird .

Gegen 2 V, Uhr Nachmittags schickte da - französische Ge¬
schwader ungefähr 1200 Mann Marine -Infanterie au ' S Land
und nahm von der Stadt Besitz , indem unter den Klängen der
Militärmusik und Gcschüysalven auf der Flaggenstange de -
großen Platzes die scanzösisch - sardmische Flagge aufgehlßt
wurde , die so zusammengercihl war , daß man auf der einen
Seile die französische , aus der andern die sardinische sah . Die
feindlichen Truppen wurden in den Lokalen der Knaben « und
Mädchenschulen einquartiert und derjKommandanl des Geschwa¬
ders ließ auf dem Berg Cvludraz emen Signaltelegraphen er¬
richten . Gleichzeitig ernannte er zum Gouverneur der Insel den
Stabsoffizier A . I . Navier , der sich der Bevölkerung auf dem
großen Platz mit einer entsprechenden Rede vorstellte , worauf
ein Theil der Truppen wieder an Bord zurückgmg , während
der übrige die für ihn bestimmten Quartiere bezog . Gegen
Abend erschien eine zweite , von dem Kommandanten des feind¬
lichen Geschwaders Unterzeichnete Kundmachung , worin er der
Bevölkerung für die von ihr beobachtete Ruhe dankte und er¬
klärte , daß der Aufenthalt der alliirtcn Truppen auf der Insel
nur zeitweilig und auf die Dauer des Kriegs in Italien be¬
schränkt sein werde . Er gab auch bekannt , daß er militärische
Räumlichkeiten und Handarbeiter bcuöthige , um die Schiffe

kommen zu tre
französische wit
Papier , gesetzli
eine Preisliste
Schließlich sich
Truppen zu.
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der Erde gleich gemacht . Um 2 Uhr Nachmittag - entfernte
sich die Fregatte mit der Bemerkung , daß man wiederkommen
werde .

Am 6 . Morgens verbreitete sich das Gerücht , daß die Fran¬
zosen von Offero gegen Cherso vorrücken , und da gleichzeitig
in kleiner Entfernung feindliche Schiffe bemerkt wurden , welche
gegen diese Insel bestimmt schienen, so verließen alle Behör -
den die Stadt und zogen sich nach Beglia zurück.

Auf Privatwegcn empfangen wir noch die folgenden Nach¬
richten : Das französische Gkschwader verließ Lussin , und als
es Nachmittags um 5 Uhr bei Pola in westlicher Richtung
vorbeisegeln wollte , näherte sich ein Linienschiff den Küsten .
Während es Veruda passirte , wurde es von einer Strand -
battcrie angegriffen , welche ihm Schaden zugefügt zu haben
scheint .

Die Mannschaft Sr . Majestät Kriegsdampfer „ Curtatone "
,welche im Kanal von Zara ein Gefecht mit der französischen

Fregatte „ Jmpetueuse " glücklich bestand , ist unversehrt geblie¬ben . Der „ Curtatone " schoß Vollkugeln und Granaten in
der Höhe des Wasserspiegels in die Wände der Fregatte .

Nerrnischte Nachrichten.
§* Frciburg , 10 . Juli . Der Heuernte ist die Fruchternte

auf dem Fuße nachgesvlgt und wird diese allem Anschein nach eben so gut
eingebracht werden , wie jene . Auch nicht minder reichlich wird sie au - ,
fallen . Wenigstens haben schon auf dem letzten Fruchtmarkte , « 0
neuer Roggen verkauft wurde , die Früchte , besonders der Weizen , wieder
so bedeutend abgeschlagen , daß 4 Pfv . Schwarzbrod auf 12 kr., 1 Pfd .
Halbweißbrod auf ö kr. herabgesetzt wurden .

^ Mannheim , l0 . Juki . Vorgestern hat Nebe als Arthur
in „ Englisch " und Jakob im „ Kapellmeister von Venedig " sei « Gastspiel
geschloffen . Hatte jene gemüthliche Frische seiner Auffassung , jene «
scheinbare Sichgehenlaffen , wodurch er früher sich die Gunst de- Publi¬
kums schnell erobert hatte , auch diesmal die entschiedenste Anerkennung
durch Beifall und Hervorruf gefunden , so mußte letzterer sich durch die
Beobachtung noch steigern , wie sehr der Künstler seit seinem Hiersein an
schärfer «, Gepräge , an Frische und Paßlichkeit seiner Couplet « gewonnen
habe . Es verbreitete sich die Sage — wir wissen noch nicht , mit wie
viel Grund — , daß di« Oberleitung des hiesigen Hoftheater « den Gast
wieder bleibend für unsere Bühne zu gewinnen suche. Bei der univer¬
salen Verwendbarkeit einer solchen Kraft müßten wir diese« als den besten
Griff bezeichnen , welchen da - Theaterkomitee schon seit langer Zeit ge -
than hätte .

Heute schließt unsere Bühne in würdigster Weise durch die letzte Tast -
darstrllung Döring ' - al « Franz Moor in den Räubern . Daun
werden dreiwöchentliche Ferien reu Schauspielern und Sängern sowohl ,
als den Zuhörern selbst eine Erholung gewähren , die bei einer Hitze von
27 — 30 Graden in einem immer anständig gefüllten Saale beiden Thei -
len wohl zu gönnen ist. Zu Gastspielen werden dir wenigsten der Mit¬
glieder ihren Urlaub benützen . Aber da - in Zusammcnübung und Fein¬
heit des Vortrags in einem weitern « reis berühmte Quartett der
HH . Schlösser , R ° cke, -Step an undDitt wird eine « unstreise rheiaabwärt «
unternehmen .

Verantwortlicher Redakteur:
vr . I . - er« . Krorulei - ,

Unterz. Romain De - fosseS .



K.987 . ildungen
bei Station Wabern zwischen Frankfurt a . M . und Cassel , in reuender und

gesunder Lage , ist am 1 . Mai eröffnet .

^
Des Wildunger Mineralwassers spezifische Heilkräfte »egen Krankheiten der Harnwerk,cuae der Ge -

schlechtsorgane , gegen Unterleibs -Beschweroen rc. bewahrten sich seit Jahrhunderten
^ j g , »er >se

Bäder werden vom 30 . Mai an im neuen Badhause gegeben .

Bestellungen auf Mineralwasser , auf Wohnungen oder auf Drunncnschrtften find an die Brunnen -

Inspektion zu Bad Wildlingen zu richten .
' nno an die Brunncn -
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2 .371 .
AnzeLHe .

Zu Aufträgen in gerichtlichen und Verwal¬

tungssachen empfiehlt sich Rechtsanwalt vr .

Bayer in Dur lach , Blumenvvrstadt

2 .562 . Karlsruhe .

Kapitalgesuch .
Auf ein hiesiges Haus mit Realwuthschaftsgerech -

tigkeit wird ein Kapital von 9 .000 bis 10,000 fl . auf -

zunchmcn gesucht und wird für diese Darleidsumme
das erste Unterpfandsrccht eingeräumt . Nähere Aus¬
kunft ertheilt das öffentliche Geschäftsbureau von
W . Bitter , Herrenstraße Nr . 48 in Karlsruhe .

2 . 584 . K arlsruh e.

Mineralwasser.
Selterser , Emser , Rippoldsauer ,

. Griesbacher , Schwalbacher , Geil -

>auer , Faeftinger , Kissinger Ragotzi (Weil -

»acher und Langenbrticker Schwefel -) , Said -

chützer , PiUnaer ( AriedrichShaller Bitter -

oasser ) , Ludwigsbrnnner , Mergentheimer
Nineral -,Jod - Soda -Schwefel -T8asser empfiehlt

PH . Danre ^ Meyer , grvßh . Hoflieferant .

^ Krankenheilev
Jodsoda - und Jodsodaschwefel -Wasser ,
Jodsoda - und Jodsodaschwefel -Seife ,
Jodsoda -Salz

st zu baden bei
Ernst Glock in Karlsruhe ,
I . Bürckel in Mannheim ,
Kirner , Willmann 8 Cie . in Heidelberg ,
Ferd . Hölzlin m Offenburg ,
der Badeanstalten -Äommission in Baden .

2 .569 . Karlsruhe .

^ Auf dem Lamprechishof hei Durlach

_ . - - ist noch eine Parchie Dinkel zu ver -

ufen . Liebhaber dazu wollen sich an den Besitzer
s Hofgutcs , Slephanienstraße Nr . 7 in Karlsruhe ,
mden .

2 . 555 . Nr . 29 . Langen stein .

^ Don den Fruchtspeichern zu Langen -

stein unv Münchhof werden folgende
uchtgattungen dem Verkaufe unter der Hand aus -

i
'
etzt :

Deesen ( Dinkel ) 1700 Malter ,
Haber 750 Malter ,

uls I857r , thetlS 1858r Gewächs .
Langeostein , den 10. Juli 1859 .

Gräfl . v. Langenstein
' sches Rentamt .

Mayer .
2 .570 . Offenburg .

Weinversteigerung .
Die Erben des verstorbenen

Ignaz Plank von hier lassen
lam Donnerstag den 2l . Jult

Vormittags 10 Uhr , tn ibrer Behausung
der Steinstraße nachvrrzeichnete Weine ter Erb -

llung wegen öffentlich versteigern :
1080 Maß 1858er Durbachcr Weißherbst ,
1410
1770

780
1920

430
490
480
150

Zeller

„ „ Weißen ,
„ „ Gemischten ,
" " N - u .
„ Obstwein ,
„ 1857er Rotbcn ,

Weißherbst .

Bcrgwein ,

2 . 553 . Fr et bürg .

Liegenschastsoerkaus .
Von dem Unterfertigten werden

nachstehende Liegenschaften aufJöh -
linger Gemarkung , Oderamts Durlach , zum Verkauf
aus freier Hand oder auch zur Verpachtung ausge¬
schrieben , als : Eine zweistöckige Behausung mit ge¬
wölbtem Keller , ein zweistöckiger Speicher mit ge¬
wölbtem Keller , ein zweistöckiger Speicher mit zwei
gewölbten Kellern , Bierbrauereieinrichtung u . Brannt¬
weinbrennerei , geräumigem Hof sammt Brunnen ,
Garten mit gedeckter Kegelbahn undEiskcller , Scheuer
und Stallungen . Das Ganze ist von einer Mauer
umgeben .

Ferner zwei Krautgärten zu 4 " „ Ruthen .
Wegen der günstigen Luge dieses Befitzthums zwi¬

schen den Städten Karlsruhe , Bruchsal , Breiten und
Pforzheim ist solches für einen unternehmenden Bier¬
brauer besonders zu empfehlen .

Ueber das Nähere wird Wagnermeister Franz Josef
Mayer in Jöhlingcn Auskunft crtheilen .

Freiburg , den 1 ! . Juli 1859 .
Hauptam tsverwalte r Hachvn .

2,578 . Nr . 8188 . Karlsruhe .

Fahrnrßversteigerung .
Aus dem Nachlasse rer Woiwe

des Markgräflichen Domänen -
direklors Robert Helbtng , Rosi -
lla , gedorne Münzing dahier ,
werden die vorhandenen Fahrnisse

. gleich baarc Bezahlung tm Hause Nr . 38 der
.talstraße öffentlich versteigert , und zwar am

Montag den 18 . d. M . ,
früh 9 Uhr und Mittags 2 Uhr anfangend ,

Gold und Silber , Frauenkleider , Bett - und Letn -
geräthe ,

am Dienstag den 19 . d. M . ,
früh 9 Uhr und Mittags 2 Uhr anfangend ,

Schreinwerk , darunter ei» ui ganz gutem Zustand
befindliches Klavier von Dorner in Stuttgart , Küchcn -
gcschwr und allerlei HauSrath .

Karlsruhe , den ti . Juli 1859 .
Großh . bad . Stadtamtsrevisorat .

G . Gerhard .
vflt . Müller .

2 .575 . Bruchsal .

Lieferung von eisernen Röhren
und Laternen zu einer Gas¬

beleuchtung .
- Die Gemeinde Bruchsal bedarf zur Vervollständi¬

gung der städtischen Gasbeleuchtungs - Einrichtung
4448 Schuh gußeiserne Röhren von 1 Zoll inne¬

rer Lichtweite ,
450 Fuß gezogene Röhren zur Verbindung der

Laternen mit der Röhrenleitung ,
8 Stück Syphon mit Zugehör ,

25 Laternen sammt ren Trägern u . s. w .
Die Lieferung dieser Gegenstänve wird an den

Wenigstnchmenvei , vergeben weroen . Uebernabms -
angedote find »nt der Bezeichnung „ Gasbeleuchtungs -
Einrichtung betr . " bei Unterzeichneter Stelle , woselbst
die nähern Bedingungen und Pläne emgesehen werden
können , längstens innerhalb 14 Tagen verschlossen
einzureichen .

Bruchsal , den 13 . Juli l859 .
Das Bürgermeisteramt .

F . Engelhardt .
2 .540 . Nr . l 566 . Pforzheim .

Holzlieferung
zum Eisenbahn -Bau von Durlach nach

Wilferdingen .
Zur Einfriedigung der Eisenbahn von Durlach nach

Wilferdingen bedürfen wir
17,000 Stück eichene Pfähle , 5 Schuh lang und

l ' /r Zoll stark hvttrkautig geschnitten ) ,
1l,000 Stück taiiucnc Latten , 15 Schuh lang , 2

Zoll breit und 1 Zoll stark .
Die zu dieser Lieferung Lusttragenden werden hier¬

mit cingeladen , ihre detriffenoen Angebote versiegelt
dem Eiienbahnbau - Bureau Wilferdingen längstens
dis zum 16 . d. Mts . einzureichen , wo auch die
Lieferungsbedingungen jederzeit emgesehen werden
können .

Pforzheim , den 9. Juli 1859 .
Groß - , bad . Eiscnbahndau - J . ' spektion .

W a r n k ö n t g .
vät . Wrisser .

2 .56l . Nr . 922 . Waldsbut . ( Eisenbahn -
Bau von Waldshut nach Coblenz .) Eisen¬
bahn - Arbeiter , insbesondere Zimmerteute , Mau¬
rer , Erdarbeiter und Solche , welche mit Schieneu -
und Schwellenlegen vertraut find-, können dahier in
großer Menge ausgiebige Beschäftigung finden ; für
Unterkunft derselben find Menageemrichtungen ge¬
troffen .

Waldshut , den ll . Juli 1859 .
Großh . bad . Elsenbahnbau - Jnspektion .

Diez .
2 .566 . Nr . 5061 . Bühl . ( Auffindung eines

Leichnams .) Am 9. d. Mrs . hat im Rhein bei
Greifern eine gänzlich unbekleidete , männliche Leiche
geläiwet , welche schon beiläufig 14 Tage im Wasser
gelegen zu haben scheint. Dieselbe mißt 5^ 4" , hat
großen Mund , sehr schadhafte Zähne , kurze und breite
Nase , die Stirne elwas nieder und rückwärts liegend ,
Haupthaare von schwarzbrauner Farbe stad nur noch
am Hmterhaupte vorhanden ; die Farbe der Augen ist

durch Fäulniß unkenntlich , der dünne Backenbart steht
nur noch auf der rechten Seite unter dem Kinn . Der
Verstorbene mag etwa 50 Jahre alt gewesen sein und

> ist nach gerichtsärztlichem Befund sein Tod durch Er¬
trinken erfolgt . Wir ersuchen alle Diejenigen , welche
über dle persönlichen Verhältnisse dieses Individuums
Auskunft geben können , uns solche mitzutheilen . Bühl ,
den 1l . Juli 1859 . Großh . bad . Amtsgericht . Ger¬
bet .

2 . 563 . Nr . 5060 . Bühl . ( Aufforderung
und Fahndung .) Johann Michael Waidclich
von Fünfbronn , könjgl . württemb . Oberamts Nagold ,

^ ist dringend verdächtig , dem Augustin Müller von
> Bühlerthal ein Paar Stiefel , dem Ignaz Karcher
! von Bühlerthal eine porzellanene Tabakspfeife , und
i dem Peter Wörner von Obersasbach eine neufiibernc
^ Taschenuhr mit messingener Kette , 39 kr. daareS Geld
! und einen blauleinenen WammS entwendet zu haben .
> Da fich Michael Waidelich von Bühlerthal entfernt

hat , so wird derselbe oufgefordert , sich binnen 14
Tagen bei hiesigem Amtsgericht zur Verantwortung
zu stellen , widrigenfalls nach dem Ergebuiß der Unter¬
suchung erkannt würde . Zugleich ersucheu wir die
Behörden , unter Beifügung des Signalements deS
Waidclich , auf diesen fahnden und im Betretungs¬
falle ihn anher adliefern lassen zu wollen .

Signalement : Alter , ungefähr 40 Jahre ;
Gestalt , gedrungen ; Gesicht , länglich ; Gesichtsfarbe ,
bräunlich ; Augen , blau ; Haare , blond ; Zähne , gut ;
Nase und Mund , gewöhnlich ; Bart , keinen . Beson¬
dere Kennzeichen : etwas hinkender Gang . Waide¬
lich war höchst wahrscheinlich mit dem entwendeten
dunkelblauleinenen Wamms , Hosen von dunkelm
Sommerzeug und einem blauen Hemde bekleidet und
trug eine schwarze Schildkappe .

Bühl , den 11 . Juli 1859 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Gerbet .
2 .338 . Nr . l4,568 . Waldsbut . ( Strafer¬

kenn t n t ß .) Da fich die Konskriptionspflichtigen :
1) Eduard Stoll von Grießen , Loos Nr . ll ,
2 ) Samuel Guggenhcim von Thiengen , Loos

Nr . 60 ,
3 ) Josef Frei von Baltersweil , LooS Nr . 95 ,
4 ) Ignaz Simmler von Gclßtingen , Loos Nr .

l 17, und
5) Friedrich Seemann von Görrwihl , Loos Nr .

189 ,
auf das öffentliche AuSschretben vom 24 . Dezember
v . I . , Nr . 178 , nicht gestellt haben , so werden diesel¬
ben ihres Orts - und Staatsbürgerrechts für verlustig
erklärt und Jeder in eine Vermögensstrafe von 800 fl.
verfällt .

WaldShut , den 18 . Juni 1859 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Dr . Sch mied er .
2 . 567 . Nr . 6310 . Gernsbach . ( Strafer -

kenntniß . ) Johann Jakob Wankmüller von
hier , welcher fich auf vie diesseitige Aufforderung vom
30 . Mai d . I . , Nr . 5044 , nicht gestellt hat , wird an -
durch der Desertion für schuldig , des Staatsbürger -
rechts für verlustig erklärt und tu eine Geldstrafe von
1200 fl ., sowie zu den Kosten der Untersuchung ver -
urtheilt . Gernsbach , ren 7 . Juli 1859 . Großh . bad .
Bezirksamt , v. Göler .

2 .564 . Nr . 8582 . WaldShut . ( Erkcnnt -
niß .) Auf Antrag des großh . Staatsanwalts und
gemäß h . 631 s . u . ti . des St .-G . , die tz§. 28 ^ , 32 ,
und 18 res Pr .- G . wird

verfügt :
1) Die polizeiliche Beschlagnahme der Nr . >54 deS

Züricher Jntelligenzblattes vom 29 . Juni d. I .
wird htcmit gerichtlich bestätigt .

2 ) Es sei die genannte Nummer zu unterdrücken ,
das mit Beschlag belegte Exemplar , sowie die¬
jenigen , welche sich an Orten , die dem Publikum
zugänglich find , oder in de» im tz. 18 des Pr .- G .
sonst genannten Orten vorfindc » , zu vernichten .

WaldShut , den I I . Juli 1859 .
Großh . bod . Amtsgericht ,

v . W ä n k e r .
2 .539 . Nr . 8605 . Lahr . ( Verschollenheits¬

erklärung .) Da Georg Gerhard von Mieters -
Heim der oderamtlichen Verfügung vom 19 . Juni v .
I . , Nr . 9210 , keine Folge geleistet hat , so wird der¬
selbe nunmehr für verschollen erklärt und sein Vermö¬
gen seinen gesetzlichen Erben zum fürsorglichen Besitz
überwiesen .

Lahr , den 9 . Juli 1859 .
Großh . bad . Obcrawt .

Winter .
2 . 533 . Nr . 1682 . Achern . ( Erbvorladung .)

Zur Erbschaft des verstorbenen Martin Kahl Hofer
von Renchen sind dessen zwei Söhne David und Franz
berufen .

Da deren Aufenthalt dahier unbekannt ist , so wer¬
den sie hiermit aufgefordcrt , ihre Erbansprüche _

tnnerh alb 3 Monaten
geltendzu machen , widrigenfalls die Erbschaft jene »
Personen zugetheilt werden müßte , welchen sie zu¬
käme , wenn die Abwesenden zur Zeit deS Erbanfalls
nicht mehr am Leben gewesen wären .

Achern , den 11 . Juli l859 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

Lang .
2 .533 . Nr . 5834 . Rastatt . ( Erbvorladung .)

Ludwig Wcingärtner von Steinmauern , welcher
sich vor mehreren Jahren nach Amerika begeben und
dessen Aufenthalt nicht bekannt , ist zur Verlaffenschast
seiner Mutter , der Lidor Un ser ' S Wittwe , Rostna ,
gedorne Jung , von Steinmauern als Erbe derufea .
Derselbe wird hiermit aufgefordert , fich

binnen drei Monaten
bei diesseitiger Behörde zur Empfangnahme der Erb¬
schaft zu melden , widrigenfalls das Vermögen Derr -
jenigen zugetheilt wird , welchen cs zukäme , wenn der
Vorgeladene zur Zeit des Erdanfalls nicht mehr gelebt
hätte .

Rastatt , den 9. Juli 1859 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

Greifst über g.
2 .282 . Nr . 4242 . Untermünsterthal . ( Erd -

Vorladung .) Franziska Mutterer von llnter -
münsterthal ist mit ihrem Ehemann Thomas Gut¬
mann , Schreiner von da , im Jahr 1851 nach Nord¬
amerika ausgewandert .

Dieselbe ist nun zur Erbschaft ihres am 20 . März
d . I . zu Untermünstertbal verstorbenen Vaters Joseph
Mutterer , Taglölmers , berufen .

Da deren Aufenthaltsort unbekannt ist, so wird die¬
selbe und ihre Rechtsnachfolger hiermit aufgefor¬
dcrt , fich

binnen drei Monaten , « cksto ,
persönlich oder durch gehörig bevollmächtigte Gewalt¬
haber bei der Unterzeichneten Stelle zur Empfang¬
nahme ihrer Erdsportion zu melden , audernfalls solche
lediglich Denjenigen zugetheilt würde , denen sie zu¬
käme , wenn sie , die Lorgeladenen , zur Zeit de- Erb¬
anfalls nicht mehr am Leben gewesen wären .

Staufen , de » 2 . Juli 1859 .
Groß ) , bad . Amtsrevisorat .

Klein .
2 .274 . Nr . 5128 . Jestetten . ( Erlu >orla -

dung .) Franz Joseph Gchring , volljährig . Satt¬
ler von Grießen , ist zur Erbschaft seines unterm 25 .
Januar d . I . verstorbenen Vaters Joh . Baptist
Gehring , Sattlers von Grießen . berufen .

Da dessen gegenwärtiger Aufenthaltsort hier unbe¬
kannt ist, so wird derselbe hierdurch aufgefordert , fich

binnen 3 Monaten
um so gewisser hier zu melden , widrigenfalls dessen
Erbtheil jenen Erben zugetheilt werden würde , wel¬
chen solcher zukäme , wenn der andurch vorgeladen
Werdende zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr am Leben
gewesen wäre .

Jestctten , den 25 . Juni 1859 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

B u i s s o n .
2 . 579 . Nr . 11,384 . Mannheim . ( Schulden¬

liquidation . ) Gegen die Verlaffenschast des hie-
figen Bürgers und Maklers Daniel Levi Hanf ist
Gant erkannt und Tagfahrt zum Richtigstellungs -
und Vorzugsverfahren auf

Dienstag den 26 . Juli 1859 ,
Vormittags 10 Uhr ,

festgesetzt ; wo alle Diejenigen , welche aus was immer
für einem Grunde Ansprüche an die Masse zu machen
gedenken , solche, bei Vermeidung des Ausschlusses von
der Gant , persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte , schriftlich oder mündlich anzumclden , und zu¬
gleich die etwaigen Vorzugs - oder Unterpfandsrechtc ,
welche sic geltend machen wollen , zu bezeichnen haben ,
und zwar mit gleichzeitiger Vorlegung der Beweis¬
urkunden oder Antretung des Beweises mit andern
Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffepfleger
und em Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nach¬
laßvergleiche versucht , und sollen in Bezug auf Borg -
Vergleiche und Ernennung des Maffepflegers und Gläu¬
bigerausschusses die Nichterftheinenden als der Mehr¬
heit der Erschienenen bettretend angesehen werden .

Alle ausländischen Gläubiger erhalten die Auflage ,
binnen 14 Tagen , von Empfang dieses Dekretes
an , in öffentlicher Urkunde einen dahier wohnenden
Gewalthaber zu ernennen , welcher diejenigen Urthtile
und Dekrete für sie in Empfang zu nehmen hat , welche
nach dem Gesetze der Parthie selbst oder an deren
Wohnsitz zuzustellen sind, mit dem Anfügen , daß , falls
dies nicht geschieht , alle derartigen Dekrete und Ur -
theile dem Gläubiger nur durch Anschlag an die Ge¬
richtstafel bekannt gemacht würden .

Mannheim , den lt . Juli 1859 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Huffschmid .
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